
nden zu haben, warf der e lebhaft einL ſegte nur daß ich falls ich wollte auch imſtande wäre
Sie können thun und laſſen was Sie wollen, erwiderte Ville

meſſant r aber den Prinzen Napoleon verhaften zu
laſſen das iſt doch eine zu ernſte Sache Aber ich habe jakein Wort geſagt daß ich daran denke Und, fuhr Villemeſſant
mit Gelaſſenheit fort wenn der Kaiſer wüßte daß Sie ſeinen
nächſten Verwandten von zwei Gendarmen wollen vorführen
laſſen Aber nein nein nein ſchrie der Herr Unterſuchungs
richter der ganz außer ſich gerieth O was mich betrifft,
bemerkte Villemeſſant dazwiſchen ſo kann ich Jhnen nicht ver
behlen daß mich dieſe unſere Unterredung unbändig intereſſirt
hat und unſern Leſern darf ich ſolche Erlebniſſe nicht unter
ſchlagen Weiter kam er nicht Der erſchreckte Richter führte
ihn ſofort in ſein Privatzimmer begleitete ihn nachdem er ihn
verhört hatte bis zur Thür verbeugte ſich dort unter zahlreichen
halb geſtammelten Entſchuldigungen und bot ihn inſtändig über
ihre Ünterredung Stillſchweigen zu bewahren

Falſche Eier falſche Liebe Frau Berg war eine tüchtige
Hausfrau Dienstag und Freitag abend pflegte ſie regelmäßi
ein Theekränzchen zu beſuchen Auffallend war es nun da
ihre Vorräthe beſonders aber ihr Eiervorrath am folgenden
Morgen bedenkliche Lücken zeigten Sie erfuhr daß ihre Köchin
Liſette während ihrer Abweſenheit Beſuche von einem ſtrammen
Musketier erhalten habe Da wußte Frau Berg ger Es iſt
wieder einmal Dienstag abend Frau Berg iſt zum Ausgehen
gerüſtet und ertheilt der Köchin noch einige Befehle Mit einem
vielſagenden Lächeln verläßt ſie darauf das Haus Eine Stunde
mag verfloſſen ſein da hört Liſette ein leichtes Klopfen am
Küchenfenſter Jhr militäriſcher Schutz iſt da und erwartet Ein
laß Liſette öffnet Liebesbetheuerungen werden gewechſelt und
als ſichern Beweis ihrer Liebe verſpricht ſie ihm eine doppelte
Portion Eier ſein Leibgericht Liſette eilt in die Vorraths
kammer und bald brodeln zwölf ſchneeweiße vollwichtige Eier
auf dem Feuer Einladend dampfen ſie einige Minuten ſpäter
vor dem Musketier Er will ein Ei ſchälen doch die Schale iſt
zu hart Er ſtößt es auf den Tiſch doch das Ei zerbricht nicht
endlich zerſpringt es Doch was iſt das Das Ei iſt hohl
ebenſo das zweite dritte Der Betrogene ſpringt auf greift
ſeine Mütze und eilt von dannen mit den Worten Deine Eier
ſind ebenſo falſch wie deine Liebe Die Eier waren aus
Porzellan

Das Muſter einer Patientin Ein Arzt hatte lange Zeit
eine ältere Dame behandelt und ein ſchönes Stück Geld an ihr
verdient Die Kranke zahlte ſtets pünktlich obgleich ſie nicht
eigentlich wohlhabend war Eines Tages ſtarb ſie Als der
Doktor kam ergriff er gefühlvoll ihre kalte Hand und entdeckte
daß dieſe zwei Thaler das Honorar für ſeinen Beſuch enthielt
Tief gerührt öffnete er die Hand der Todten nahm das Geld
heraus wiſchte ſich eine Thräne aus dem Auge und murmelte
die Worte vor ſich hin Vernünftig und einſichtsvoll bis zum
letzten Augenblick Sie war das Muſter einer Patientin

Eingetroffen Herr wüthend Nun ſehen Sie mal wie
der Anzug jetzt ausſchaut den ich vergangene Woche hier gekauft
habe Kaufmann Sagt ichs nicht daß Sie bald wieder
kommen würden

Titterariſche Plaudereien

Von A B
Georg Längin iſt unſern Leſern nicht unbekannt Der

Stadtpfarrer in Karlsruhe ein frommer und ehrlicher Theologe
wird von den badiſchen Orthodoxen mit ähnlicher Wuth ob ſeiner
freieren religiöſen Ueberzeugung angefochten wie bei uns
Harnack Längin hat nun ſeine religiös patriotiſchen Gedichte ge
ſammelt und unter dem Titel Vierzig Jahre in Kämpfen und
Hoffen herausgegeben Berlin 1892 Verlag des Bibliographiſchen

ureaus Die Gedichte der erſten Abtheilung ſtammen Aus
der Zeit der Reaktion und der nationalen Schwankungen 1852
bis 1860 Jn dieſen Zeiten hat Längin als Herold der religiöſen
Freiheit wie der Wiedergeburt unſeres Vaterlandes begeiſterte
und begeiſternde Mahnrufe erſchallen laſſen die zugleich die
wichtigſten Ereigniſſe jener Periode markiren Ebenſo ſpiegelt
ſich dann Aufſchwung und Erhebung 1860 1892 in weihe
pollen Gedichten ab Jch hebe vor allem die drei Lieder über
die Schlacht von Belfort hervor eine Schlacht die ja natur
gemäß in Baden die größte Aufregung und deren glücklicher Aus
ang dort den größten Jubel hervorrief und dann weiſe ich auf
ie I8 Sonette hin die Luther feiern

Einen unheimlichen Gegenſatz zu der Geſinnung und Stimmung
der Längin ſchen Gedichte bildet eine Sammlung der Gedichte
von ſechs jungen Poeten Max Apffelſtgedt Arnold
Garde Hermann Löns Peter Merwin ValentinTraudi und Julius Vanſelow unter dem Titel Menſch
liche Tragödie von Arnold Garde herausgegeben Dresden

o

r von Algier iſt Sie ſcheinen noch nicht recht ver
a

und Leipzig Pierſons Verlag 1893 Mit der Beſcheidenhekt
die den Jüngſten nun einmal eigen iſt bezeichnen ſie die Samm
lung als Gedichtbuch der Gegenwart und gleich das erſte
Gedicht läßt die Modernen ſich rühmen ſie ſeien ein wildes
Titanengeſchlecht ihr Loos ſei zermalmt zu werden vom Rieſen
gewicht der Maſſen die ſie thürmten um die Erde ſo zu be
fruchten für Menſchenglück Wenn wir nun aber Titanenthaten
im Buche ſuchen ſo ſuchen wir vergebens Vanſelow beklagt das
Elend das im Dampfe der Eſſe groß wachſe Löns ein Dichter
von Feuer und ſatiriſcher Kraft verhöhnt einen arbeitsſcheuen
Genußmenſchen in dem Gedichte Das Sonntagskind und er
hebt in dem Gedicht Ein Trunkenbold eine ſchwere Anklage
gegen den Staat der noch immer den unſchuldig Ver
ürtheilten nicht entſchädigt und ſo finden wir noch das eine
und das andere Zeugniß der Theilnahme für fremde Noth
Valentin Traudt hat ein kraftvolles Gedicht geſchrieben mit
dem Kehrreim IJch kämpfe fort, aber leider erfahren wir nicht
für welches allgemeine Intereſſe er kämpft Jch denke für ihn
handelt es ſich doch nicht darum die Moral zu Ehren zu bringen
die Garde predigt

Folg unbekümmert deinem Herzensdrange
Der iſt der Glückliche der nur genießt
Und nimmer frägt nach geſtern oder morgen
Denn mit dem Tod auf Erden alles ſchließt
Und fällt Nachtthau auf deines Herzens Blüthen
Sank was du wahrhaft liebteſt in das Grab
Umnachten Leid und Reue dir das Leben
Dann wirf es unbekümmert ab

Jn der That wenn dieſe Lebensanſchauung zur Herrſchaft käme
cine Lebensanſchauung die von der Pflicht nicht einmal den
Namen kennt ſo ginge die Welt netten Zuſtänden entgegenNatürlich fehlt cuch die moderne Dirnenvpoeſie nicht und der

Peſſimismus dieſer Poeten iſt zum Theil der des moralischen
Katzenjammers Hoffentlich gewöhnt ſich der eine oder der andere
dieſer meiſt wirklich begabten Lyriker doch noch die modernen
Unarten ab die ja noch dazu durchaus imvportirt aus Frankreich
importirt ſind und ſchafft etwas das das geiſtige Beſitzthum
unſeres Volkes vermehrtJm Gegenſatze zu dieſen Stürmern äußert Paul Warnck e
in ſeinen Gedichten Dresden und Leipzig S Pierſon s
Verlag 1892 verſtändige Anſchauungen und achtbare Geſinnung
bei denen ein Menſch glücklich werden kann Jhm gelingt auch
manches ganz artige Gedicht während ſich freilich nicht ſelten
auch Trivialitäten oder auch geradezu platte Geſchmackloſig
keit finden Da bedauert z B der Poet daß das liebe blaue
Auge ſeiner Geliebten nicht ein Weltmeer ſei in das er hinabſteigen
könnte um ſich unten begraben zu laſſen Wenn Warncke noch
ſehr jung iſt ſo kann vielleicht noch etwas aus ihm werden

Nun aber mache ſich der Leſer bereit einen ungeheuren Lärm von
Pauken und Trompeten zu vernehmen Es entſteht ein Werk
einzig in ſeiner Art das das Denken und Fühlen der geiſtigen Elite
der geſammten Menſchheit zum vollkommenſten und umfaſſendſten
Ausdrucke bringen und den intereſſanteſten Gruß bilden wird
den das XIX Jahrhundert dem kommenden Jahrhundert ent
bieten kann ſo äußert ſich Eduard Löwenthal der Gründer
eines Jnter nationalen Säcular Albums als Gruß
der Dichter und Denker des XIX an die des XX Jahrhunderts
Berlin 1892 Verlag von Karl Siegismund Jm erſten Bande
geben deutſche öſterreichiſche und ſchweizeriſche Dichter die der
andern Nationen folgen in vier Büchern die Quinteſſenz
ihrer Anſchauungen oder Gefühle im allgemeinen oder bezüglich
der Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte im XIX Jahrhundert und
ihrer vorausſichtlichen Entwicklung im X Jahrhundert Man
beachte beiläufig den Löwenthal ſchen Still Unzweifelhaft iſt
den meiſten den die Einladung Beiträge zu liefern zuging suterſt
ſo zu Muthe geweſen wie jemand den man meuchlings auffordert
einen Witz zu machen ſchließlich aber haben die Leute ſich mit
der Sache abgefunden die einen aus Gutmüthigkeit andere
vielleicht auch aus Eitelkeit Geſcheidte Leute haben ganz ge
ſcheidtes geſchrieben das geſcheidteſte aber jedenfalls Roſegger

Was ſein wird in künft gen Tagen
Recht gern wollt ich s Jhnen ſagen
Aber meiner Six
Jch weiß halt nix

Jch denke das zwonzigſte Jahrhundert wird den Geiſt des neun
zehnten aus andern Quellen zu ſchöpfen wiſſen als aus dieſem
ihm von Herrn Löwenthal geſtifteten Stammhuche in dem eine
leipziger Dichterin die Quinteſſenz ihrer Anſchauungen und Ge
fühle in den Verſen niedergelegt hat

Das iſt die wahre Seligkeit
Wenn zwei bis in die Ewigkeit
Sind treu vereint in Freud und Leid

Zur die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle Druck und Verleg von Otto Hendel in Halle a d S
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7 Kapitel
Wir laſſen einige Wochen vorübergehen Der Landtag iſt

eröffnet Hatte man eine ſtarke Vermehrung der Oppoſition
von den Wahlen erwartet ſo ſind alle Befürchtungen weit über
troffen worden die Mißſtimmung des Landes hat ſich in einerWeiſe dokumentirt die nur die Wahl zwiſchen einem Staats

treich oder völliger Aenderung des Regierungsſyſtems läßt
Alle Vorſtellungen der Prinzeſſin Caroline den regierenden
Fürſten zu einer Auflöſung des Landtages zu bewegen ſind bis
her vergebens geweſen er ſcheint Gefallen an den heftigen
Reibungen in der Kammer zu finden mit einem Vvntereſſe
welches er politiſchen Angelegenheiten früher nie gezollt lieſt er
die Berichte der Verhandlungen die Anklagen gegen ſeine Mi
niſter und Räthe Während man ſonſt nur bei Eröffnung des
Landtages eine Ausnahme von der ſtrengen Hofetiquette ge
macht und die Feſträume des Schloſſes allen auch den bürger
lichen Abgeordneten geöffnet ſcheint Fürſt Anton jetzt plötzlich
Gefallen daran zu finden die Führer der Oppoſition perſön
lich näher kennen zu lernen und ein malitiöſes Lächeln umſpielt
ſeine Lippen wenn er bei ſolchen Gelegenheiten den horreur
W Schweſter den verbiſſenen Groll der Hoſſchranzen be
merkt

Es iſt zweifellos daß der Prinz Waldemar einen für die
Pläne ſeiner Tante beinahe vermi telnden Einfluß übt Er
hat das Schloß Ludwigsluſt bezogen Herr Born iſt mit ſeiner
Tochter in Ludwigsluſt eingetroffen Jeder der Juanna ge
ſehen beſtätigte daß ſie eine verführeriſche und blendende
Schönheit ſei

Aber wenn niemand daran zweifelte daß Born ſich nur des
halb in der Nachbarſchaft der prinzlichen Reſidenz mieder
gelaſſen damit ſeine Tochter Gelegenheit habe den Prinzen
immer feſter in ihre Netze zu ziehen ſo ſcheint das Gegentheil
ſtattzufinden der Prinz hat ſich begnügt ſeine in Oſtende ge
machte Bekanntſchaft flüchtig zu begrüßen Hat er einen Korb
erhalten oder iſt der Rauſch verflogen der ihn zum Anbeter
Juanna s gemacht er hat ſich Helene Ellerbeck wieder genähert
und während er der offenkundige Gegner ihres Vaters iſt
ſucht er jede Gelegenheit ſie in auffälliger Weiſe auszuzeichnen
ihr zu huldigen

Der Präſident ſitzt in ſeinem Arbeitskabinet er bereitet ſich
zu einer ernſten uns mit ſeinem Sohne vor er ſieht
aus als ob er unter einer Laſt von Sorgen zuſammenbrechen
wollte Er iſt grauer geworden in der kurzen Zeit nach ſeiner
Rückkehr vom Bade bei allem was er beginnt hat er das
Gefühl als ob das alte Glück ihn verlaſſen als ob unſicht
bare Hände ihm immer neue Schwierigkeiten bereiten alle
ſeine Pläne durchkreuzen

Man hat ihn in der Kammer aufs Heftigſte angegriffen
aber gerade derjenige von dem er das Schlimmſſte befürchtet
hat ſein Wort gehalten Georg Flemming hat ſich bei der
ſcharfen zermalmenden Kritik der Regierungsmaßregeln aller
perſönlichen Ausfälle enthalten Dieſe ſind jedoch von anderer
Seite gekommen er hat Anſpielungen darauf hören müſſen
daß er ſeinen amtlichen Einfluß mißbraucht einen Mann zu
ruiniren deſſen Lebensglück er durch verbrecheriſche Frivolität
vernichtet Man hat Ellerbeck verſichert daß der in Ludwigs
thal lebende Amerikaner Born früher niemals in Deutſchland
geweſen der Argwohn liegt alſo nahe daß Flemming durch
Dritte Streiche gegen ihn führen läßt die er ſelbſt zu thun
ſich ſcheut Jn der heutigen Zeitung wird mit geſperrten
Lettern eine demnächſt erſcheinende Senſationsgeſchichte an
gezeigt betitelt Die Carrière eines Stagtsmannes Aus
dem im Proſpekt angedeuteten Anhalt kann Ellerbeck zweifellos
errathen daß es ſich um ein Pamphlet handelt welches ihn
brandmarken ſoll zum Ueberfluß wird geſagt daß der Leſer

die in der Erzählung gezeichneten Perſonen mit Leichtigkeit er
kennen werde

Der Hof Bankier welcher Ellerbeck s Geldgeſchäfte führt
hat ihm mitgetheilt daß der Bankier Erbacher in r
ſich verpflichtet die auf dem Ellerbeck ſchen Grundſtücke laſt
zum Erſten nächſten Monats gekündigte Hypothek zu über
nehmen ſeine u plötzlich zurückgezogen bei der bevor
ſtehenden Geldkalamität werde es ſchwer ſein Erſatz rechtzeitig
zu ſchaffen er müſſe Ellerbeck rathen ſich deshalb an Elimeyer
zu wenden

Herbert trat in das Kabinet des Vaters Du ſagteſt mir,
begann der Präſident daß du Friſt erhalten dich mit deinen
Gläubigern auseinander zu ſetzen Jch mußte dazu ſchweigendenn wie ich dir mitgetheilt hatte es mich größere Opfer ge

koſtet Geld zu ſchaffen als möglicherweiſe die Wucherzinſen
betragen Die Kurſe ſind nicht geſtiegen aber ich rechnete auf
die Zuſage des Bankiers Erbacher mir auf mein Gut an
Stelle der gekündigten 30,000 Thaler ein Darlehn von 40,000
hypothekariſch zu geben Sieh her der Mann zieht ſeine
Zuſage zurück ſtatt Geld zu e muß ich ſolches ſchaffen
käme das Gut jetzt zur Subhaſtation ſo erhielte ich nicht ſo
viel um die Hypotheken zu decken Jch wäre ruinirt Du
ſtehſt mit Elimeyer in Verbindung

Herbert der bei der Mittheilung die ihm der Vater ge
macht erbleicht war ſchoß jetzt das Blut ins Geſicht Der
Präſident hatte errathen was er ihm verheimlichen zu können
gehofft Ja, ſtotterte er aber Elimeyer iſt nur der Ver
mittler er ſagt das wenigſtens
Schal wer iſt dein Gläubiger Wie hoch belaufen ſich deine

ulden
Es war Herbert als müſſe er erſticken Er brachte die

Worte kaum verſtändlich heraus
Vierzehntauſend ThalerDas Antlitz des Präſidenten ward aſchfahl

Wer iſt der Gläubiger fragte er Wieviel von der
Summe iſt dir durch Wucher erpreßt

Jch habe nur mäßigen dine bezahlt Jch habe den größten
Theil des Geldes im Spiel verloren Fluche mir nicht mein
Vater Jch werde nie wieder ſpielen ich werde das Geld ab
tragen Es ſoll mir eine heilige Schuld ſein ich ſchwöre
es dir

Wer iſt der Gläubiger
Jch weiß es nicht Elimeyer nennt ihn nicht Baron Fo

hat durch einen mit Elimeyer befreundeten Agenten denſelben
bewogen mir das Geld zu verſchaffen Aber blicke nicht ſo
ſtarr Vater Wenn es Noth thut ſchaffe ich das Geld und
ſchaffe dir auch die Hypothek

Du von wem
Jch habe Hoffnung ein reiches ſchönes Mädchen zu erobern

Sie iſt mir gewogen Wenn ich ihrem Vater meine Noth
klage hilft er gewiß Er klagt darüber daß es ihm Mühe
macht ſein Geld anzulegen Aber müßte ich mir dadurch die
gute Meinung die er von mir hat verſcherzen ehe ich dich
durch meine Schuld ruinirt ſehe bringe ich das Opfer Mag
er erfahren daß ich leichtſinnig gelebt

Von wem redeſt du fragte Ellerbeck den die Worte des
V eher erſchreckten als mit Hoffnung zu erfüllen

pienen

Von Herrn Born in Ludwigsthal Aber was haſt du
Vater was iſt dir

Der Präſident ſtarrte Herbert an als habe ihm dieſer ein
Meduſenhaupt gezeigt bei deſſen Anblick ihm das Blut in den
Adern geſtockt

Du verkehrſt bei Born tönte es von ſeinen Lippen Du
n den Gläubiger nicht dem du e Thaler
ſchuldeſt



Um Gotteswillen was haſt du Vater Elimeyer brachte
mich auf den Gedanken mich durch eine reiche Heirath zu
rekten Jch ſah Jnanna und ich wäre ihrem Schatten gefolgt
auch wenn ſie das ärmſte Mädchen Vorn ſieht mich gern
Er iſt ein kranker gebrechlicher Mann er ſieht faſt niemand
bei ſich aber wenn ich komme iſt er heiter Es iſt nicht wahr

Juanna die Huldigungen des Prinzen Waldemar in Oſt
ende gern geſehen daß Born s auf ſeine Veranlaſſung nach
Ludwigsthal gezogen Das iſt ein ſchändliche VerleumdungWie ſind deine Schuldſcheine ausgeſtellt fragte Ellerbec

als höre er gar nicht auf dieſe Erklärungen haſt du dich mit
deiner Ehre engagirt

Jch konnte nur unter dieſer Bedingung eine Friſt erhalten
aber Elimeyer hat ſich verpflichtet den Schein vor jedem
h zu bewahren und er iſt als ein Mann von Wort be
ann

Der Präſident lachte bitter auf ſeine Züge waren wie ver
zerrt Jch will dir deinen Gläubiger nennen, rief er

Wenn mein Ahnen mich nicht trügt iſt es derſelbe der durch
einen Agenten die Hypothek gekauft die mir gekündigt worden
der Erbacher veranlaßt ſein Verſprechen zurückzunehmen der
die Meute gegen mich im Landtage hetzt der mich ſtürzen
ruiniren und auch dich verderben will Er heißt Chriſtian
Born Es iſt Lüge daß er vorgiebt kein Deutſcher zu ſein
er iſt mein Todfeind der mir Rache geſchworen und er lockt
dich in ſein Haus um dir höhniſch die Thür zu weiſen

r er uns zu Bettlern gemacht und deine Ehrenwechſel ver
fallen

Ein Grauen ſchüttelte Herbert Es war ihm ſo leicht ge
worden Eintritt bei dem Amerikaner zu finden der ſich ſonſt
egen jeden abſchloß man hatte ihm ein ſo ſchmeichelhaftes

ohlwollen entgegengetragen daß jetzt wo der Argwohn laut
wurde es ſei ihm eine Falle geſtellt ihn eine unheimliche
Angſt überkamSert hatte ihn mit Moore bekannt gemacht dieſer hatte die

Anleihe bei Elimeyer vermittelt Seit die Schuld geſtundet
worden ſeit Herbert ſtatt der Wechſel bei denen auch Fork
Bürgſchaft geleiſtet Ehrenſcheine geſchrieben hatte Fork einefeindſelige Haltung gegen ihn angenommen ſich in einer Her

bert faſt herausfordernden Weiſe um die Freundſchaft Georg
Flemming s bemüht des Gegners des Präſidenten Elimeyer
hatte dem Argwohn Herbert s Moore ſei der Darleiher der
ſich nicht nennen wolle widerſprochen aber Moore war der

t Born s und der Präſident nannte dieſen ſeinen Tod
feind

Es war ein entſetzlicher Blick in die Zukunft den Ellerbeck
dem Sohne enthüllt aber furchtbarer als der Gedanke in die
Schlinge eines Todfeindes gefallen zu ſein war der Schlag
der das Herz traf Wußte Juanna von dieſem ſchnöden
Betruge hatte ſie das gefällige Werkzeug dazu abgegeben oder
ahnte ſie nichts davon dieſer Zweifel war eine Folter
r za Herbert keine Stunde ertragen mochte Er ſtürzte zur

ür

Wohin herrſchte der Präſident Was willſt du thun
Jch will Juanna fragen ob das wahr iſt was du ſagſt
Warte dazu haſt du noch 9 r ſollſt du alles

wie Es iſt ja möglich daß i S och täuſche
oer Präſident ſchilderte ſeinem Sohne was zwiſchen ihm

v

und DSorn vorgefallen Er erwähnte ſeine Beziehungen zu
Minna Flemming wie jemand der eine Schuld bedauert aber
auch beſchönigen kann Jch hatte mich verliebt, ſagte er
ich bedachte nicht daß die Erwiderung meiner Neigung die

mir ſchmeichelte mehr als eine Gunſt ſei die auch wieder ver
raucht Beim Abſchiede fühlte ich daß ich Hoffnungen er
weckte Jch war ohne Vermögen ſie ebenfalls die Vernunft
ebot eine Trennung Jn D lernte ich deine Mutter kennen
an legte es mir nahe der Schwiegerſohn des Miniſters zu

werden und dadurch einer glänzenden Laufbahn die Thore zu
öffnen Jch gewann Neigung zu deiner Mutter und ſah die
ſelbe erwidert Gebunden hatte ich mich in G nicht ich war
überzeugt man würde mich ſchon vergeſſen haben ich erfuhr
überdem durch einen Freund in daß ein alter Verehrer

re wieder das Haus beſuche und gern empfangen
werde

Ellerbeck verſicherte im weitern Verlaufe ſeiner Erzählung
daß er eine Begegnung mit Frau Born als dieſe nach D
gekommen nur geſucht um ſich zu rechtfertigen es wäre ihm
peinlich geweſen daß ſie bei ſeinem Anblicke als er ſie zuerſt
auf der Straße getroffen ihm ausgewichen wäre wie einem
Verpeſteten Er ſchilderte das Rencontre in der Konditorei
als habe Born nur einen Vorwand geſucht einen Verwandten
des Miniſters zu beleidigen ſagte daß er es erſt ſpäter er
fahren welche Folgen daſſelbe für Minna gehabt wie er nicht
imſtande geweſen die Maßregeln der Polizei gegen Born zu
verhindern wie er vergeblich nach dem Verbleiben des alten
Flemming und ſeiner Tochter geforſcht als er daſſelbe aber
in jüngſter Hilt erfahren auf die ſchnödeſte verletzendſte Art
mit ſeiner Bitte um Verſöhnung zurückgewieſen worden ſei

Der politiſche Haß will mich moraliſch brandmarken um
meinen Sturz zu erzwingen, ſagte er Herbert die Ankün
digung der Senſationsnovelle zeigend man ſcheut keine Ver
leumdung keine Wucherſpekulation mich auch finanziell zu
ruiniren aber man könnte ſich verrechnen Jch werde die
ſchmutzigen Waffen mit denen man mich angreift ſelbſt der
Welt zeigen und es dem Fürſten anheim ſtellen ſeinen ge
treueſten Diener entweder zu ſchützen ihm zu helfen oder
dieſen Menſchen meinen Platz geben Lieber ein Bettler als
Du r ſolchen Feinden beugen Wann iſt dein Ehrenſchein
ällig

Herbert erröthete heftig Er iſt ſchon geſtern fällig ge
weſen, ſtotterte er mit bebender Stimme aber Elimeyer ſagte
mir es habe mit der Zahlung noch Zeit der Darleiher ſei
Wege en er werde mir mittheilen wann derſelbe ſein Geld
ordere

Du mußt den Schein zurückhaben Gehe zu meinem
Bankier Hier, damit entwarf der Präſident eine Anweiſung

darauf wird er vierzehn Tauſend Thaler zahlen Jch
verpfände ihm meine Werthpapiere Gebe Gott daß es nicht
zu ſpät iſt Halte Elimehyer beim Worte Er muß Eile
dich Hat der Bankier nicht ſo viel baares Geld ſo mag er
meine Papiere verkaufen verpfänden und wäre es noch ſo
viel unterm Kurſe Deine Ehre muß gerettet werden

erbert s Augen füllten ſich mit Thränen der Rührung
der Dankbarkeit der Scham Dahin hatte es ſein Leichtſinn
gebracht daß ſein Vater das Letzte was er beſaß opfern
mußte ihn vor der Schande zu retten Fortſ folgt

Wie in Weinhauſen eine Mode entſtand
Eine ernſthafte Geſchichte von Alwin Römer

Schluß

begann Lena ſchwamm in Luſt und Entzückenalle e Seretten hatten Komplimente für ſie ihre Freundinnen

prieſen den Geſchmack ihrer Toilette die Onkel und Tanten dere ihr friſches Ausſehen und Eduard freute ſich ſeines
genialen Friſeuſengedankens

Doch kurz vor dem Mitternachtswalzer kam die Kataſtrophe
Wie kommſt du denn auf die unſinnige Jdee Kind dir meine

Puderquaſte ins Haar zu ſtecken fragte Mama die bisher mit
Tante Anna in einem Nebenzimmer Neuigkeiten ausgetauſcht
hatte und erſt jetzt in den Saal getreten war

Deine Puderquaſte lachte ſie ungläubig Du biſt doch zu
kurzſichtig Mama Es iſt ja eine Kamglie

Aber es war doch die Puderquaſte Armer Eduard
Eben trat er hinzu um ſie zum Walzer zu führen deſſen erſte

lockende Takte juſt vom Orcheſter herüberjauchzten Veſtürzt ſah
er in ihr von Zorn und Scham geröthetes Antlitz

Was fehlt dir Kind fragte er ahnungsvoll

Nichts Eduard, entgegnete ſie mit erzwungener Ruhe abererkläre mir jetzt ob du wirklich es warſt der mich durch ſolche

Nichtswürdigkeit ſo zum Geſpött machen konnte Damit deutete
ſie mit dem Fächer nach der ominöſen Waidmannsblume

Nun wurde er doch recht ernſtlich verlegen mehr als er es
im Augenblicke der That für möglich gehalten

Zum Geſpött Lena Das glaubſt du doch ſelbſt nicht
ſtotterte er Alle Leute finden dich bezaubernd heute

Alſo warſt du s fragte ſie kurz und die Thränen traten ihr
in die hübſchen Augen

Er nickte nur
Dann iſt es wohl beſſer wir kennen uns in Zukunft nicht

mehr ſagte ſie langſam und hart
Er wollte etwas erwidern doch ſie drehte ihm den Rücken

noch ehe ein Wort über ſeine Lippen gekommen war Fünf
Minuten ſpäter war ſie mit Mutter und Tante unterwegs nach

Hauſe Das plötzliche Unwohlſein hatte wieder einmal ſeine
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de dethan Auch der junge Forſtmann verließ gleich darauf

a eftO Hippel, murmelte er trübſinnig wie recht haſt du
0

Sie hielt eine ganze Weile Wort die hübſche energiſche kleine
Lena Wie er es auch anſtellte ihr ſeine Reue zu zeigen einWort oder einen Blick nur der Verzeihung zu erhalten ſie kreuzte
ſeine Verſuche mit ſo kühler Beharrlichkeit daß ihn endlich die
unausbleibliche un packte

Hatte er das wirklich verdient für eine ſo harmloſe Dumm
heit fragte er ſich Ganz ſicher nicht Aber ſie war berzlos
ſie hatte ihn nie geliebt Nun ſo wollte er ihr zeigen daß er
auch nicht aus der Welt gehe um ihre Unverſöhnlichkeit Mit
größtem e nahm er deshalb an allen Vergnügungen im
Städtchen theil Da ſtand demnächſt auch eine Schlittenfahrt in
Ausſicht Zwar hatte er weil Lena nicht Luſt hatte vor Wochen
die eher dung abgeſagt aber was ging ihn Lena an Sie
kannte ihn ja nicht mehr

Hei Wie am auserwählten Sonntag die lange Reihe derklingelnden Geſpanne mit den fröhlichen Anſeſen durch die Stadt

ſauſte zum Thore hinaus Lena ſtand am Fenſter und ſah
gleichgiltig die Gefährte vorüberfliegen Plötzlich aber trat ſie
zurück von heißer Gluth übergoſſen ihre zitternde Rechte fuhr
nach dem Herzen und aus den großen Veilchenaugen rollten ein
paar Thränen wehmüthig über die bleicher gewordenen Wangen

Was haſt du denn Kind fragte die Mutter
Nichts Mamachen
Wen fuhr er denn Lena

Verſtell dich doch nicht Lenchen
Ach laß mich doch Mutter

Sie verſchwand in ihrem Stübchen
Ein paar Tage vergingen Dann ſtand wieder ein Ball vor

der Thür Noch am Morgen beim Kaffee wollte Lena ihn ganz
beſtimmt nicht beſuchen Als ſie aber trotzdem während des Vor
mittags heimlich an ihrem Ballſtaat neſtelte und änderte fragte
die Mutter Wollen wir nicht doch hin Lena

Wenn dir daran liegt Mama Jch begleite dich ſelbſtredend
erwiderte ſie ſcheinbar gleichgiltig aber ihr Herz klopfte faſt
hörbar

Die Mutter lächelte Der Abend kam Natürlich gingen ſie
Ein luſtiges Gewoge berrſchte ſchon im Ballſaal als ſie ein

traten Die Mädchen plauderten von tauſend Dingen die alle
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unendlich wichtig ſchienen die Herren l helten verbindlich als
wären ſie große Diplomaten die ein Geh niß bewahren wollen
die zahlreichen Ballmütter beobachteten die junge Welt und ſtellten
unter der Maske der Gleichgiltigkeit die ſchwierigſten Möglichkeits
berechnungen an ihre Gatten tranken einmal und gähnten dann
hinterdrein den kommenden Genüſſen einen Vo leiſtend
die Kellner balanzirten rieſig bepackte Kaffeebretter mit Jongleur
geſchick und leiſem Aechzen durch die zahlreichen Gruppen und die
Muſiker ſtimmten ihre Jnſtrumente in der bekannten ohren
zerreißenden Weiſe

Kleider von allen Farben Schleifen in jeder Größe leuchteten
auf in dem bunten Gewirr in den Haartrachten war wieder
Erſtaunliches Wunderbares geleiſtet Eins jedoch war dabei auf
fällig und es traf Lena deren Herz von Schlag zu Schlag
beklommener wurde wie ein Blitz faſt alle der wuſen ädchen
köpfe prangten ſtatt der ſonſt üblichen Roſen Azalien und Kame
lien mit einem reizenden kecken Haſenſchwänzchen

Wollte man ſie verhöhnen Sie war entſchloſſen wieder um
zukehren doch litt es die Mutter nicht

s wird ſich ſchon aufklären ſagte ſie beruhigend Während
deſſen aber näherte ſich raſchen rittes der junge Waidmann
Sein hübſches braunes Geſicht war vor Erregung ganz bleich
geworden und aus ſeinen Augen ſprach eine innige Bitte

Guten Abend Lena ſagte er haſtig Haſt du ſchon be
merkt wie ſie alle dir nachgeäfft haben Das hätteſt du nicht
gedacht Aber nicht wahr nun biſt du auch nicht mehr böſe

Sie ſchwieg eine Weile und hielt die verrätheriſch glückſeligen
Blauaugen zu Boden gerichtet

Eduard, flüſterte ſie dann bebend Du haſt das aus gutem
Herzen angeſtiftet aber nun iſt es nur noch ſchlimmer

Jch Lena Wie kannſt du denken 2 Kein Menſch hat eine
Ahnung von dem Grunde deines Schmollens

Schmollens Eduard
Soll ich Trotzen dafür ſetzen
Ach dich hat dein Freund Hippel verdorben Aber hat man

denn wirklich Geſchmack gefunden an deinem Ungeſchmack
Es ſcheint doch ſo Schatz

Da zog ſie aus ihrer Kleidertaſche verſchämt die Haſenweisheitvon der ſie ſich trotz des Zwiſtes nicht hatte trennen können und

ſagte hO Modethorheit Komm dort ins Nebenzimmer Eduard
und ſchmücke mich zum zweiten mal nach deiner Weiſe
à la Waldmenſch

Bunte Zeitung
Eine Erinnerung an Kaiſer Friedrich Geleaenilich der

Hochzeit zu Sigmaringen iſt dort eine Epiſode aus dem letzten
franzöſiſchen Kriege erzählt worden welche ein intereſſantes Er
lebniß des verſtorbenen Kaiſers Friedrich und des Fürſten Leopold
von Hohenzollern zum Gegenſtande hat Jn dem zum Lazarethe
verwandelten Schloſſe zu Verſailles war damals eine junge Dame
als Vorſteherin thätig welche als ſechs Jahre altes Mädchen
Spielgefährtin des Prinzen und der Prinzeſſinnen der fürſtlichen
Familie zu Sigmaringen geweſen iſt Während der Belagerung
von Paris beſuchte der damalige rin von Hohenzollern öfter
das Schloß um ſich nach dem Befinden der Verwundeten zu er
kundigen Hierbei traf er die Vorſteherin Frl Hedwig welche
in ihrer Unterhaltung manche Jugenderinnerung bei dem Prinzen
erweckte Eines Tages hatte der Srryrin wieder das Lazareth
und in dieſem den zum Nu ſchemahgzin eingerichteten Raum be
treten als die Vorſteherin auf ihn zutrat und in ſcherzhafter
Weiſe zu ihm ſagte Königl Hoheit das kann ich unmöglich ge
ſtatten daß Sie ſo oft unſer Magazin betreten und durch Jhre
Unterhaltung meine Damen von der Arbeit abhalten Wenn
Königl Hoheit hier bleiben wollen dann müſſen Sie auch mit
arbeiten Aber was ſoll ich denn machen verſetzte der Prinz
von dieſen Arbeiten verſtehe ich gar nichts Wenn Sie durch

aus verlangen daß ich helfen ſoll ſo will ich eine Binde ſäumen
denn Charpie zu pflücken iſt doch zu langweilig Die Vor
ſteherin riß darauf ein Stück Leinwand zurecht reichte dies dem
Prinzen und dazu eine eingefädelte Nadel Als der Erbprinz die
Binde fertig hatte und gegangen war hüllte die Vorſteherin dieſe
in ein Papier um ſie aufzubewahren Tags darauf kam der
Kronprinz Unſer Fritz, begrüßte die Vorſteherin und ſagte

Geſtern iſt der Erbprinz von Hohenzollern hier geweſen Der
Prinz hat ſich über Sie beſchwert Sie haben ihn gezwungen
zu nähen und ihm nicht einmal einen Fingerhut gegeben Er
hat ſich bös die Finger zerſtochen Zeigen Sie doch einmal was
er genäht hat ich bin wirklich neugierig ſeine Arbeit zu ſehen
Sehr gern, entgegnete die Vorſteherin Aber ſolche Arbeiten
eigt man nicht unentgeltlich Dort de meine ſchwarze Büchſe
und in die müſſen Königl Hoheit erſt etwas für meine Ver
vundeten hineinwerfen Und wie viel muß ich zahlen fragte
der Kronprinz Wenigſtens 5 Silbergroſchen Unter Lachen
erwiderte der Kronprinz Glauben Sie daß ich als Familien
vater ein ſolcher Verſchwender hin und um die Kanutelei des
Erbprinzen zu ſehen 5 Groſchen ausgeben werde Als der

Kronprinz die Binde ſah bemerkte er Ich hätte gar nicht e
laudt daß der Erbprinz ſo geſchickt im Nähen ſei er hat ſe

Arbeit ſehr gut gemacht ich werde die Binde mitnehmen Als
die Vorſteherin hiergegen äußerte daß ſie die Binde als An
denken aufzubewahren gehofft verſprach der Kronprinz die Arbeit
am nächſten Tage r Am darauf folgenden Abend
erſchien ein Hoflakai im Schloſſe und überdrachte der Vorſteherin
auf Befehl des Kronprinzen ein kleines Packet in dem ſich die
Binde befand Als ſie dieſe auseinanderrollte entfiel ihr eine
Anzahl Goldſtücke und ein Menu der kaiſerlichen Tafel auf deſſen
Rückſeite der Kronprinz geſchrieben hatte Mein Fräulein So
eben habe ich an der kaiſerl Tafel die Arbeit des Erdprinzen t
eigt und für Jhre Verwundeten T ammelt Ne men Sie dieleſne Summe von mir an rich Wilhelm Die damalige

Vorſteherin des Lazareths iſt längſt geſtorben die Binde jedoch
nebſt dem Schreiben des Kronprinzen werden als liebe Andenken
von den Erben aufbewahrt

Der Herr Unterſuchungsrichter Die wirkliche oder ein
gebildete Macht der franzöſiſchen Unterſuchungsrichter iſt unter
dem Zeichen der Panama Enthüllungen zum Gegenſtande ein
gehender Erörterungen in der pariſer Preſſe gemacht Der

Jntranſigeant benutzt dieſe Gelegenheit um folgende Anekdote
in Erinnerung zu bringen Zur Zeit des Kaiſerreiches wurde
Villemeſſant der Begründer des Glückes des Figaro,
eines Tages in einer Duellangelegenheit als Zeuge vorgeladen
Als ihn der Unterſuchungsrichter lange g im Vorzimmer hatte
warten laſſen wandte ſich der Journaliſt ärgerlich an den Thür
hüter mit den Worten Haben Sie die Güte dem n Richter
zu ſagen daß ich falls er mich nicht binnen fünf Minuten ver
nehmen wird zu meiner Zeitung zurückkehren werde Jch hade
wichtigeres zu thun als hier Voſten zu ſtehen Der Richter
der dieſe Worte gehört hatte trat jetzt erregt aus ſeinem Arbeits
zimmer und fuhr Herrn Villemeſſant heftig an Sie werden
hier bleiben Verehrteſter ſo lange es mir gefällt Sie ſcheinen
die Macht eines Unterſuchungsrichters noch nicht zu kennen
Sie ſcheinen gar nicht zu wiſſen daß ich wenn ich morgen den
Prinzen Napoleon vorladen und er meiner Vorladung nicht Folge
leiſten würde das Recht hätte ihn von zwei Gendarmen hierher
ne zu laſſen Villemeſſant bewahrte jedoch trotz dieſer
ſenſationellen Verkündigung ſeine vollſtändtge Ruhe und ant

wortete gemeſſen Und döch mein Herr würde ich wenn ich in
Jhrer Hant ſteckte den Prinzen Napoleon nicht verhaften laſſen
Er kann ja wenn der Kronprinz ſtirbt Thronerbe werden ab
geſehen davon daß er Senator Diviſionsgeneral und General
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